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UNSER BRIEFKASTEN

400 °/o

Lieber Nebi!
Auch auf dem nüchternen Gebiet der

Wirtschaft geht es im Fernen Osten so unheimlich
zu, dafj man lieber nicht daran denken möchte.
Vernimm:

ag. (AFP) Das Blatt «Hindustan Times» gibt der
Verärgerung und der Enttäuschung, die
in der indischen Oeffentlichkeit wegen der Invasion
Tibets durch das kommunistische China ausgelöst
wurden, offen Ausdruck. Das Blatt schreibt, Peking
versetze seinen Freunden eine Ohrfeige.

Die Invasion hat Ihre Rückwirkungen auf die
tibetanische Währung bereits gezeitigt, ist
sie doch In Lham um 400 Prozent gefallen.

Wenn eine Währung um 90 Prozent fällt, hat
sie nurmehr 10 Prozent ihres früheren Wertes,
wenn sie um 100 Prozent fällt, ist eine Banknote

weniger werf als ein pardon Klosettpapier.

Aber um 400 Prozent fallen! Ins minus
Nichts! Schauerlich. Ich kannte einen
Unternehmer, der verlor 400 Prozent seines Kapitals.
Er war darauf viermal so viel schuldig, wie er
vorher besessen hatte. Geht es vielleicht den
Besitzern tibetanischen Geldes (Dalai-Dollars t)
so, darf sie jetzt das Vierfache schulden und
wem Droht ihnen Sklaverei, bis sie dieses
furchtbare Passivum abgearbeitet haben Ich
träume, seit ich das gelesen habe, Nacht für
Nacht, daf) der Dalai-Lama mir eine Million
Dalai-Dollars geschenkt hat und daf) ich jefzf
übers Grab hinaus verschuldet bin. Kannst
Du mir helfen Dein Indicus.

Lieber Indicus!
Dir ist nur mit Freud zu helfen dem Freud,

nicht der Freud! Die Vorstellung, dafj ich den
chinesischen Kommunisten vier Millionen Dollars

schuldig wäre, würde mich mit Stolz und
Freud die Freud in diesem Fall) erfüllen.
Lass auch Dir aus solcher Vorstellung Honig
wachsen und lass diese fernöstlichen Wäh-
rungs- und Zeitungsleute ihren Valuta-Kummer
mit soviel Prozent multiplizieren wie sie wollen.
Irgend jemand wird ihnen die Quadratwurzel
und sonst noch einiges ausziehen.

Dein Nebi.

Via Mala

Lieber Nebelspalter!
Es ist geraume Zeit her, seit ich den Film

«Via Mala» gesehen habe und nun sifze und
grüble kh tagelang, liege nächtelang wach und
sinne nach, und möchte hiermit mein Dilemma
vor Dir ausbreiten und Dich bitten, mir zu
helfen. Ich sah also im Kino und die Geschichte
auf der Leinwand war sehr aufwühlend und
voll Grauen. Da frägf mich eine Dame neben
mir, ob nun die Blonde oder die Schwarze die
Via Mala sei. Seither finde ich die Ruhe nicht
mehr. Welche von beiden mag es wohl sein
Der Name fönt ziemlich düster, ich glaube, es
ist wohl doch die Schwarze.

Es wartet sehnlichst auf Deine Antwort und
grüfjt Dich

Deine verzweifelte Rosmarie.

Liebe verzweifelte Rosmarie!
Kein Grund zum Verzweifeln! Es isf ganz

einfach: Die Blonde ist die Via und die Schwarze
isf die Mala. Klar wie Tinfe!

Es grüht Dich Dein tofal unverzweifelter
Nebelspalter.

Gemütvoll
Lieber Nebelspalter!

Hier schicke ich Dir etwas aus der «Heimat»,
Emmenbrücke:

(.Korr.) 3n ber S>orfntcî}gerei ift tiefe
Trauer eingeführt. 9cacb einer icfyröeten Äranf--
beie, gegen bic alle ärjftithe Äunft macbftoü tt>ar,
ffarb im îllter «on erft 44 3<rhrcn ber treue (?atte
unb liebe "Safer m^WiS^îSX "-McOgcf
meiftcr. ®cr febwergeprüfren Familie unfet berj»
licbftcö 93eileib. 21m Sonntag nachmittag fin-
ber bie brittc 2luffübrung ber Çelbmufif; ftatt mit
Äonjcrt unb §hcafcr. Unt) febon frebt bic Tvaft-
nad)t Der ber Stire, bic in "Jîain mit ben bciben
3JlufifMlIcn ihren joöheptmft finbet.

Ueber den Geschmack mancher Journalisten
läfjt sich streiten.

Herzliche Grüfje Leo.

Lieber Leo!
Ueber das Gemüt auch!

Herzliche Grüfje
Nebelspalter.

Weihnachtsnachlese

Lieber Nebi!
Ich habe mich aufrichtig an der Nase

genommen Du weiht schon, wegen den
Engeln, die etwas vom Modehaus Schnyder
gesungen haben. Aber nun mufft Du mir auch
erlauben, für meinen Kunden eine warme Lanze
einzulegen. Dein Hieb haf nämlich ein unschuldiges

Bein getroffen, denn wenn hier in Luzern
einer Weihnachten respektiert, keinen Ge-
schäftssamichlaus und keinen Christbaum
ausstellt und sogar als einziges Geschäft am 24.

Dezember (am sogenannten «goldenen Sonntag»)

den Laden geschlossen hielt, so ist es

gerade das Modehaus Schnyder.

Das von Dir gerügte Inseraf stammt aus einer
netten, bescheidenen Serie von Weihnachtsinseraten,

in welchen das Eselein, Rupprecht,
der Petrus und half auch die Engelein als
weihnachtliche Figuren herhalten mufften. Daff solche

Engel nicht sehr nahe mit den Chören
himmlischer Heerscharen verwandt sind so
wenig wie das Inseraten-Christkind mit dem
Jesuskind in der Krippe dürfte uns allen be-
wufjt sein.

Das HauptUbel ist ja wohl, daff aus dem
Christfest ein rücksichtsloses Geschäft gemacht
wurde gemessen an dem ist mein kleiner
Vers von den Engelein doch wohl recht harmlos.

Wenn der Theophil wirklich in keiner
Weise am «Weihnachtsgeschäft» beteiligt ist,
nie an einem Adventssonntag eingekauft haf,
und wenn ihm am heiligen Abend die Krippe
wichtiger isf als die Guetzli, die neue Kravatte
und die Chrisfbaumkugeln dann soll er halt
einen Stein auf mich werfen.

Mit freundlichem Grufj
Werner Klapproth
Werberater.

Lieber Werner Klapproth!
Es freut mich, dah Du im Grunde Deines

Herzens mit mir übereinstimmst, was das
«Weihnachtsgeschäft» betrifft. Und so will ich die
«warme Lanze», die Du da für Deinen Kunden
«einlegst», Du hättest auch «brichst» sagen
können in meinem Briefkasten aufs Eis

legen, damit sie kühl wird oder in den Ofen
stecken, damit sie warm bleibt. Ganz nach
Wunsch!

Mit freundlichem Gruh!
Nebi.

Lieber Nebi!
Ich habe in Deinem Briefkasten der Nummer

8 das Weininserat, für dessen Redaktion
ich persönlich verantwortlich bin und den
Kommentar dazu gelesen. Da ich nicht ganz
humorlos bin, habe ich auch keine Täubi. Aber
eine Stellungnahme bin ich Dir schuldig.

Dah die Landw. Genossenschaff Solothurn
nicht nur ausländische Weine verkauft, kannst
Du aus der beiliegenden Preisliste ersehen.
Spezialitätenbranntweine sind es sogar nur
einheimische. Wie gerne käme die Genossenschaft
Deinem Wunsche nach und würde die ausländischen

Weine beiseite lassen und nur
inländische verkaufen. Das wurde seinerzeit lange
mit wenig Erfolg probiert. Allein die Kundschaft

für Schweizer Weine stellte sich erst ein,
als wir auch noch gute, preiswerte ausländische
Rotweine in den Verkauf nahmen. Die ausländische

Ware mufj also die inländische verkaufen
helfen. Das ist im Detailhandel nicht nur beim
Wein so, sondern beispielsweise auch bei Obst,
was jeder weifj, der in diesen Branchen tätig
ist. Die Genossenschaft macht also auch in diesem

Falle das, was der Sache dient und förderlich

ist. Es geht hier nicht um das liebe runde
Geld, sondern um die Verkaufserfolge und was
alles damit zusammenhängt.

Herzliche Grüfje Alois.

Zuschriften für den Briefkasten bitten wir an
die «Briefkasten-Redaktion des Nebelspalfers,
Rorschach» zu adressieren.

Besuchen Sie
den attraktiven
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